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Edlem strebten, dass es Menschen sind wie er, die er zu
töten trachtet, Menschen mit denselben Gefühlen, derselben
Liebe, derselben Sehnsucht, Menschen, irregeleitet wie er, zum
Morde gezwungen wie er,

wenn er erwacht, sage ich, wenn er seines Menschentums

wieder bewusst wird,
wenn er sich hingezogen fühlt zu Seinesgleichen, wenn

es ihn drängt, das ungeheure Unrecht des Kriegs gewisser-
massen von sich aus einem Einzelnen gegenüber gutzumachen,

wenn die angeborne und anerzogene Kultur in ihm siegt
über die ihm befohlene, ihm suggerierte Barbarei —

dann, gerade dann, gerade in seinen besten, gesegnetsten
Augenblicken, in den Augenblicken seiner neuen Menschwerdung

aus dem Zustand der Tierheit — soll er des Hochverrats

beschuldigt werden?
Des Hochverrats an wem?
An dem Lande, das so schuldlos an dem Kriege ist wie

er? an dem Machtwahnsinn, der ihm alles raubte, was er
liebte und ehrte, der dieses Land, das er liebt und ehrt, in
namenloses Elend stürzt?

Nein, Menschlichkeit ist in keinem Falle Hochverrat
Der Krieg ist Hochverrat!
Hörten es alle, die es hören sollten : Der Krieg ist

Hochverrat, ist Hochverrat am Staate, an der Familie, an Handel
und Gewerbe, an der Kunst, Hochverrat am Leben und an
der Gesundheit, am Besitz, Hochverrat an der Gegenwart, an
der Zukunft, an der Vergangenheit, die die gegenwärtige Kultur

schuf, an allen idealen und materiellen Gütern, Werten
und Werken.

Also denn, wenn Gericht gehalten werden soll, vors
Gericht mit denen, die den. Krieg wollten, den Krieg förderten,
den Krieg schufen Sie sind des Hochverrates, begangen am
Menschentum, schuldig. — Ein grösseres Verbrechen gibt es

nicht! —

Verschiedenes.
(Aus dem Wiener „Freidenker.")

Ein „heiliger Brief44 an die russischen Sol=
daten. Bei einem jüngst in Debreczin eingelieferten
russischen Gefangeneu wurde dem „Pester Lloyd" zufolge ein
im Potschajewer Kloster vervielfältigter „heiliger Brief
gefunden, den die Armeeleitung unter die Soldaten hatte
verteilen lassen. Dieser Brief lautet in deutscher Ubersetzung:
„Heiliger Brief an die russischen Soldaten! Dieses Schreiben
wurde in der Potschajewer Klosterkirche hinter dem Bild der

heiligen Jungfrau gefunden. Den Brief selbst hat der Sohn
Christus der heiligen Jungfrau geschrieben, und wer ihn liest,
dem bringt der Krieg Glück, der bringt dem Väterchen Glück,
dem Zaren aller Russen, auf dass er seine Feinde niederringe.
Russischer Soldat! Ich, Jesus Christus, gebiete Dir, dass Du
diesen Brief, wenn Du ihn gelesen hast, Deinen Kameraden
weitergeben sollst. Unser Herr und Gebieter, der grosse und

mächtige Zar, ist mit seinen Völkern in Gefahr geraten.
Feinde haben ihn angegriffen, wiewohl er über die ganze
Welt seine Macht ausbreiten muss, damit alle Lebewesen auf
Erden die Güte und den Segen seiner Hand fühlen können.
Der grosse und mächtige Zar hat zu den Waffen gegriffen,
damit er mit Euch, russische Soldaten, das Erbe seiner Väter
vergrössere. Er ist mit Euch in einen siegreichen Krieg
gezogen und Eure Pflicht ist es, für den Zaren das Blut zu

vergiessen und das Leben zu opfern. In wilden Schlachten
ist der Segen der heiligen Jungfrau mit Euch und begleitet
Euch auf dem Weg der Gerechten. Ruchlos ist der Feind
und verursacht Russland Schaden. Denkt an Eure
daheimgebliebenen Familien, an Eure Weiber und Kinder. Verteidigt

Ihr aber das Land des Zaren nicht und erntet Ihr keinen Sieg,
dann verdient Ihr nicht die Sonne, dass Ihr ihre Wärme fühlt,
verdient Ihr nicht die Luft, dass Ihr sie einatmet, nicht die
Ernte der Erde, nicht die Gnade des Zaren, die um Euch
Strahlen des Glückes sendet. Seid auf der Hut! Wer in des
Feindes Hand gerät, stirbt den Tod der Tode. Er fällt der
Verdammnis anheim und verliert das Seelenheil, seine Familie wird
bis zum siebenten Glied büssen und den strafenden Zorn des
Zaren fühlen. Kämpfet im Namen der heiligen Jungfrau und
des Zaren, denn sie sind allgegenwärtig."

Vorträge, Versammlungen.
Genf. Ortsgruppe Genf des Schweiz. Monistenbundes. Jeden

Donnerstag Abend von 9 Uhr ab im Hôtel Monopol, 11, rue Chantepoulet.

Briefkasten der Redaktion. An das „Mädchen vom Lande".
Die Administration hat mir deinen grossen Brief zugestellt. Wie du
schreiben kannst! ich war ganz erstaunt! Die Schriftzüge, der Inhalt
muteten mich so pfarrherrlich an, dass es mir schwer wurde, mir unter
der Schreiberin ein Mädchen vom Lande vorzustellen. Dich möchte ich
kennen lernen, Auge in Auge, und möchte dich von dem grossen Irrtum
befreien, der in dem Glauben besteht, wir Freidenker machen an
Todkranken und Sterbenden Bekehrungsversuche für unsere Lebensanschauung.
Auch hierin unterscheiden wir uns vor den uniformierten Seelsorgern.
Aber das konntest du ja wohl nicht wissen, als „Mädchen vom Lande".
Mit Vergnügen bin ich deinem eleganten Gedankenschwung von Friedrich

Nietzsche zur französischen Revolution gefolgt, der dann allerdings
infolge falscher Handgriffe an den Stützpunkten der wirklichenJTatsachen
zum Salto mortale deiner Klugheit wurde. Mein liebes „Mädchen vom
Lande", in der Küchenschürze lässt sich nicht leicht auf dem hohen Seil
der Philosophie tanzen. Nietzsche als Opfer seines freien Denkens
hinzustellen ist ein ebenso verfehlter, beinahe lächerlich verfehlter „Pas" wie
das andere Kunststück, das darin besteht, dass du das Freidenkertum
gewissermassen unter das Patronat der Göttin der Vernunft aus der
französischen Revolution stellst! Vernunft, nicht Göttin der Vernunft!
so ein „kleines Versehen" kann aber einem „Mädchen vom Lande" zu-
stossen. Und weil du gar „so klein und so unschuldig" bist (Gott möge
dir die Beschäftigung mit Nietzsche und der Revolution verzeihen 1), möchte
ich dich noch in dem einen Punkte belehren, dass ein ordentlicherMensch,
der eine rechte Sache vertritt, keine anonymen Briefe schreibt, sondern
mit offenem Visier für seine Sache kämpft. Anonymes wandert in den
Papierkorb; in Zukunft auch deine anonymen Briefe, mein liebes „Mädchen

vom Lande".

Pressefonds.
Bis zum 8. Juli sind weiter folgende Beiträge eingegangen, die wir

hiermit bestens verdanken:
Von F. K- Fr. 50.—, von W. Hartmann, Zürich Fr. 2.—,
von H. Schühle, Dietikon Fr. 5. —, von E. G. in B. Fr. 10. — Fr. 67. —

Bereits in Nr. 9 quittiert: „ 51.15
Summa Fr. 118. 15

Für gezeichnete Artikel sind die Verfasser verantwortlich.

Schriftleitung : Die Redaktionskommission des Deutsch-schweizerischen
Freidenkerbundes. Einsendungen für den Textteil an E. BRAUCHL1N,
Freiestrasse 94, ZÜRICH 7.

Administration: E. REDMANN, Rössligasse 5, ZÜRICH 1.

Abonnieren Sie unsere
Halbmonatsschrift

Der Schweizer
Freidenker

Abonnements-Preis: Für die Schweiz
Jährlich Fr. 3 — Halbjährlich Fr. 1.50.
Für das Ausland Jährlich Fr. 4.50.

Einzahlungen mache man auf unsern
Postcheckkonto VIII/ 2578.

Deutsch - Schweizer. Freidenkerbund

Verlag „Der Schweizer Freidenker",
Zürich 1, Rössligasse 5

Bertha von Suttner:
Gesammelte Schriften.

Gesamtausgabe in 12 Bänden in
Leinwand Fr. 48.—

Auch in monatlichen Raten von
Fr. 4.— zahlbar. — Mitglieder
der „Lesemappe" (Siehe Inserat
in vorheriger Nummer) erhalten

grosse Ermässigung.

Paul Kettiger
Theodorgraben 6, Basel.

Druck der Buchdruckerei W. STEFFEN, Zürich 1, Waldmannstrasse 4.


	Verschiedenes

